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REnnein Medicus ſchuldig iſt
vz alle Sorgfalt anzuwenden

reus daß er ſeinen Patienten mit

durch ihnen auf eine ſichere Weiſe ſo
wol præſervative als corative ge—
holffen werden konne ſo halte ich mich
inſonderheit verbunden da Ew.
Gochfurſtl. Durchl. Sero hohen
Leib mir gnadigſt anvertrauet ſolche
Medicamenta zu erwehlen und aus—
zuſuchen welche zu Dero tempera-
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menr ſich ſchicken und Krafft haben
diejenigen Zufalle/ worzu DSero
Natur ineliniret abzuwenden. Jn
Erwegung deſſen habe ich vor gerau
mer Zeit zur præſervation gegen die
Stein-Coliqgve Kw. Hoochfurſtl.
Suiurchl. die Wurtzel Niſli untertha
nigſt recommendiret welche Sie
auch bißher mit dem groſſeſten Nu—
tzen glücklich gebrauchet haben ſo
daß Sie in der gantzen Zeit nicht den
geringſten Anſtoß von obgedachtem
beſchwerlichen Zufall empfunden
und ob gleich anfanglich von dieſer
Wurtzel viel nachtheiliges ausge—
ſtreuet und dieſelbe als eine ſehr
hitzige und gefahrliche Sache aus
geſchrien worden ſo hat doch der
effect das Gegentheil erwieſen und
das fruhzeitige Uttheil erſticket.
Es hat aber zu neuen eritilren An
laß gegeben die hieſiger Orten biß

her



her unbekante von mir introducirte
Magneſia, welche ELw. Gochfurſtl.
Durchl. auf meinen Raht eine gute
Zeit her gebrauchet haben und die
ich bey anderen batienten mit un—
vergleichlichem ſucceſſu adhibiret
von welcher allerhand nachtheilige
Beſchuldigungen ausgeſprenget wer
den es wird auch vielleicht nicht
lange anſtehen daß die Parreira
Brava, welche Kw. Goochfurſtl.
Duirchl. gleichfals auf mein an—
rahten zu gewiſſen Zeiten gebrau—
chen werde angezapffet und mir
Gelegenheit gegeben werden/ Der—
ſelben ſonderbare Krafft wieder die
Stein- Beſchwerung in einer
Schrifft vor Augen zuſtellen. Jn—
zwiſchen aber habe vor nohtig er—
achtet Kw. Gochfurſil. Durchl.
die Unſchuld der Magneſiæ in nach—
folgenden Blattern unterthaniaſt
vorzulegen damit Kw. hochfurſtl.
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Duirchl. deſtomehr vergewiſſert wer
den daß die Mogneſia eine ſichere
und von allen ſchadlichen effec be
freyete Artzeney ſey und dieſelbe
ferner wie bißher geſchehen zur
Erhaltung der Geſundheit und Ab
wendung gefahrlicher Zufalle nutz
lich gebrauchet werden ronne. Und
wie dahin alle meine auſſerſte Be
muhung und Sorge ger chtet alſo
beharre ich Lebenslang

Sur. Kochfurſtl. Zurchl.

unterthanigſtgetreneſter
Knecht

J. C. Epieß.
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—DD,—Vorrede.
Ws iſt leider vielen Menſchen die unartige
E Weiſt gleichſam von Natur eingepflan

9— zet oder ſie hab en ſich von Jugend auff

auffs wenigſte nichts unbeurtheilet laſſen kön
nen ob es gleich mit ſolchen Urtheil mehrentheils

gar ſchlecht beſchaffen und daſſelbe ſehr unge
reimt und abgeſchmackt heraus kömt. Ob ſolchts
dahtr ruhre daß ſie ihnen einbilden ſie haben
der Wiisheit den Kovyf abgebiſſen und ſeyen
ſie geſchikt von allen Dingen zu urtheilen odtr
ob ſie vermeinen es ſey nichts zuloben noch anzu
nehmen was ſie in ihrem Gehirn welches viel
leicht durch viele ideas verwirret oder mit gar
zu zehen Schleim und Vorurtheilen beſetzet ſeyn
mag nicht vor tuchtig erkennen wil ich nicht ei
gentlich und weitlaufftig unterſuchen; ts kan ſeyn
vas bey vielen ein pur lauterer boſer Vorſatz
vorhanden allen guten Sachen zu witderſprt
chen. Es iſt meines Thuns nicht vorittzo mit
vielen exempeln zubeweiſen wie ſowol in geiſt
als weltlichen Sachen denen allerbeſten Sa
zungen wiederſprochen und davon ungltich ge
urt yeiltt werde iondern ich wil nur kurzlich mel
den wie in Sachen ſo zur Medicin gehoren des
wiederiprechens und tadelns kein Ende ſey. Jch

hbatte ier Gelegenheit von den mannigfaltigen
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Voryede
theils unbeda. htſamen theils lacherlichen Ur
theilen welche von denen Medicis gefället
werden weitlauftig zuſchreiben da man von
ihnen entweder beym WochenBette oder in an
dern zuſammenkunften raitonnirtt daß der eint
die Patienten zu offt der andere zuwenig beſu
che einer zuviel der andere zuwenig rede dieſer
zutheure jener zuwolfeile Artzeneyen verordne
einer zuviel einanderer zuwenig Medicamente
verſchreibe wiederum einer nicht genung Hertz
ſtarckungen gebt /tinanderer Chimiſche und hitzi
ge Artzeneyen gebrauche und was des Ztuges
mehr ſeyn mag. Etlichen muß der Medicus
wenn er nicht allen Vortragen dit ihm geſcht
hen gehor geben und thun will was verlanget
wird ein wiederſinniger Kopff heiſſen von an
dern wird tr wol vor einen unverſtandigen Tropf
angeſehen wenn er etwan das Aderlaſſen ſo
von einem der durchs Aderlaſſen alle kranck—
heiten zuheben vermeinet gerahten worden nicht
approbiren kan. Solchen und noch vielmeh
rern Urtheilen iſt ein Medicus unterwornen

ſt
c

wenn er. auch gleich der erfahrneite und geſ ick
teſte Mann wäre. Allein gleichwit tin ver an
diger Medicus der ſin Werck mit Vernunfft und
Vorſichtigkeit verrichttt auff dergleichen Urtheile
nicht ſonderlich zu rellectiren hat alſo hat er deſto
mthr Urſache den nachtheiligen Judieiis weſche
Medicri ſelbſt von andern Medicis und Medica
menten fällen bey zeiten zubegegnen damit ſol
cht nichtige Urtheile nicht alzuſtarcken ingrerſ

und



Vorrede.
und Beyfall bey den Leuten wurcken. C. heiſſet
zwar:hute dich vor der That der Kugenwird
wolRahrt allein die mit dem ſchein einer Wahr
heit bemantele Verlaumdung wurcket bey vielen
einen jolchen effeck, daß ſie dit Lugen von der
Warheit nicht unterſcheiden konnen wenn ſie
nicht bey zeiten durch das klare Geaentheil auff
andere gedancken gebracht werden. Denn wenn
ein Medicus von dem andern ausſtreutt dieſer ge
brauche in ſeinen Curen lauter Chimiſcht ſchr
ſtarcke hitzige und gefährliche Artzentyen ſo kan
ſolches von denen die es nicht beſſer wiſſen leicht

angenommen und atglaubtt werden biß ſie
nachmahls in der That erkennen oder von an
deren vernehmen daß alles erlogen ſey
und der beſchuldigte Medicus ſeinen Patienten
mit mehrerer Vorſichtigkeit begegne und ihren
Zufallen geſchwinder und ſicherer abhtlffe alft
der Tadeler jemahls gethan oder thun konnen. Es
waäre noch vielmehr anzuführen von anderen
nachtheiligen Urtheilen welche offtmahls Medici
von Medieis unter die Leute tragen und alfo nur
Anlaß geben daß Medici und Medicin deſto
mehr verachtlich gehalten werden da ſie ohne
dem faſt bey den Meiſten ſchlecht genung ange
ſehen ſind. Denn nachdem einem jeden erlau
vet iſt mit ungewaſchenen Handen in der Me
dicin zu ſudeln ſo wird ſie angeſthen als eine
Sachte mit welcher es nicht viel zubedeuten
habe. Ein Medicus wird von vieltn betrach
tet wie ein Lappe und wie dieſtr nur hervor

At geſu
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Vorrede.
Feſuchet wird wenn Unflatereh adſuwiſchen iſt
nachmahls aber wiederum in den Winckel oder
unter die Banck geworffen wird alſo ſuchet
man den Medicum nur wenn eine Kranckheit

1 zu curiren iſt und wenn ſolches geſchthen wird
an denſelben nicht wieder gedacht biß etwanJ ein Zufall ſich anfindet und dieſes ruhret

abſonderlich daher weil Medici von Medicis
verächtlich reden und alſo die gantzt Medicin
von den meiſten in ſchlechte conſideration gt
zogen wird. Jch mag aver davon nichts mehr
ſchreiben wndern wende mich zu dem Bericht
welchen ich von der Magneſta abzufaſſen mir
vorgenommen und zwar zu dem Ende auff daß
die Unſchuld der Magneſia entdecket und die
ungegrundete Beſchuldigung derſelben abgelth
net werde. Denn es und von ietztgenandter
Madgneſia nachdem ich derſelben Gebrauch
inttoduciret mancherley Urtheile aefallet
worden welchte mehrentheils dahin abpzielen

daß ſie ſolle in Verdacht eines daher zubeſorgen
den Schadens gezogen werden indem man
ausgeſtreuet die Matgneſia wurde im menſchli
chen Leibe zum Stein ſie mache Unfruchtbar ſey
den Nerven ſchadlich verderbe den Maaen und
was des Zeuges miehr iſt. Durch ſothane be
ſchuldigung ſind vielleicht einige Perſonen biß
her abgeſchrecket ſch der Magnenia zubedienen

und haben viel lieber erwehlet andere Curen
anzuſtellen welche ihrem temperament gans
contrair ſind und wovon ſie nichts alß

Damit
gäntzliches Verderben zuerwarten haben.
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Vorrede.
Damit nun vorgedachte urtheile nicht gar zu
feſte Wurtzel fanen noch vor warhafftig an
genommen werden mogen wiewol ſolches
von Verſtandigen nicht leicht geſchehen wird
io habt vor nohtig erachtet die angeregten Be
ſchuldigungen zu unterſuchen und deren Nich
tigkeit jedermannialich vor Augen zulegen. Es
iſt aber meine Abſicht gar nicht daß ich je
manden offendiren woue ſondern zielet da
hin daß ein jeder der dit Macneſiam ge

ch
ß

brauchet und kunfftig derſelben ſi zubedienen
gewillet Nachricht erlange da davon kein
verderblicher Schade zubefurchten ſondern
vielmthr ein unausbleiblicher Nutze zu hoffen
iey wofern ſie nur in behoriger Do ſi und
hinlanglich gebrauchet auch mit convena.
blen ArtzeneyMitteln tecundiret wird.

Jch will dannenhero vorſtellen 1. Was
die Macrneſia ſey. 2. Woraus ſie bertitet wer
de. z3. Was ſie vor Krafft und Tugend beſi
te. 4. In welchen Kranctheiten und Zufällen
dieſelbe von mir glucklich und nutzlich gebrau
enet ſey. 5. Ob ne im menſchlichen Leibe zum
Stein werde. 6. Ob ſie Unfruchtbar mache.
5. Ob ſie den Nerven ſchädlich. 8. Ob ſie
den Magen verderbe. 9. Jn welcher voli

und womit ſie zugebrauchen. 10.

Wie die Cur damit an
zuſtellen ſey.

Daas
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Das 1. Cap.
Handelt von ihren Nahmen und was ſie

der auſſerlichen Geſtalt nach ſey.

cds iſt die Magneſia ſchon von etlichen Rah
ren her wiewol unter verſchiedenen Nah

a

men im Gtbrauch geweſen und iſt von etlichen
geuennet Panacea tolutira, von anderen Ma-
zneſia nitri, von mir ſelbſt Benedictum ſolu-
tivum, von einigen Pulvis ſpleneticeus Angli-
canus und von Hrn. D. Rhotio wird ihr
die LobtsBenennung beygelegt daß .ſie ſey ein
ineomparabile aleali terrenum der itzo be
kanteſte und gewohnlichſte Nahme iſt Magne-
ſia alba. Die Erfindung dieſer Medicin wird
einem berühmten Engliſchen Chimico zugeſchrie
ben welcher dieſelbe zuerſt in Rom bereitet und
die Art der Bereitung gegen eine groſſe Summa
Geldes einem Cardinal com̃uni irtt haben ſoll
von wannen ſie ferner in Teutſchland aebracht
worden wie ſolches der beruhmte Profeſſor zu
Gieſſen Hr. D. Valenatini in tiner offentlichen
Schrifft erzthlet.

Es iſt abtr die Mauneſia ein weiſſes lucke
res und ſehr zahrtes Pulber onne allen Geruch
und Geſchmack daher jetztrwehnter Hr. D. Va.

lentinidieſelbt tine Erde nenntt welche weiſſer

oder



ut (2) u
oder ſo weiß alß der Schnee. Hieraus erhellet
nun die ouſſerliche Geſtalt und Eigenſchafft
daß ſie müſſe recht wein darneben aber auch
Zart Lucker und leicht ſeyn und weder Gerucn
noch Geſchmack haben. Woſfern ſie nunGelb
von Farbe ſchwer ſandigt und grob iſt auch
nur den allergerinaſten Geruch oder Geſchmack
hat kan ſie vor auffrichtig nicht gehalten werden.

Das 2. Cap.
Giebet die Bereitung der Magneſia

zuerkennen.

„ie Bereitung der Madgnefia iſt eine gerau
me Zeit her ſehr geheim gehalten auch die

Egunnerue ſie præparirtt

bekant geblieben endlich avber iſt doch beyderley
vor etlichen Jahren berant und von unterſchit
denen beruhmten Medicis durch den Druck pu-
blie gemacht worden. Der ſchon mehr gerühmte
Hr v. Valentini giebet davon in der Vorrede der
Supplem.in Pole chreſt. Exot, ſo in der Praxi
Infallibili p. 719 befindlich eine aantz deutliche be
ſchreibung ſo wird ſolche auch in dem Tractat
deſſen Titul Medicus Euroriſtos volklommen
vorgetragen daß bey allen beyden nichts man

qviret. Es hat auch der Prof. zu Baſel Hr.
D. Zwingerus in Thear. rrax. Med. p. 6o6
die Bereitung der Magnena entwornen welche
aber mit denen vorigen nicht uberein kömt.

Die wart und beſte Bireitung wurd nach
Herrn



uc (3) Sr. D. Valentini und des Medici Euporiſii
Vorſchrifft folgender Geſtalt vorgenommen.

Man nimt ditjenige Lauge der Salpe
ter-ſieder welcht die MutterKauge genant
wird und gieſſet davon in einen glaſurten und
wollverl utirten Topff ſo im Kohlftuer ſtehen
muß ein halb Maaß denn wird dieſes gantz ge
linde ſolange gekochet biß die Feuchtigkeit ver
rauchet dann gieſſet mann abermahl ein halb
Quartier Mutter Lauge in den Topff und
wird wiederum gelinde eingekocht darauff gieſſet
man wieder friſche Lauge dazu und continuiret
daß eingieſſen und inlpiſſliren ſo offt biß man ei
ne gnugſame Quantitat det Lauge einaekocht. Da
rauff wird das Feuer vermehrtt und die inlſpil.
ſirte Materie zum Fluß gebracht auch darinne
ſolange erhalten biß aller Rauch und Dampff
verſchwunden da man in wahrenden flieſſen o
der ichmeltzen die Materie mit einem höltzernen
inſtrument fleiſſian umrühren muß. Wenn nun
kein Rauch oder Dampff mehr verſpuhret wird
ſo träget man die trockent mallai in reines und
heiſſes Regenwaſſer damit das Saltz darinnen
auffgeloſet und das weiſſe zu Grunde fallende
Pulver von allem ſaltzigen Geſchmack gäntzlich
befreyet werde.

Wie nun dieſes die rechte und auffrichtige Be
reitung derl Nagneſiua iſt ſo habe ich dabey nichts
zuerinnern alß oaß ich ſage der Topn muſſe ſehr
ſtarck luriret ſeyn ſonſt wird er die Gewalt des
Feuers in der lulion nicht ausſtehen konnen.

Man
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»ncan ran auch die inſpiſſirto malsam in ei

nen Schmeltz Tiegel zum Fluß bringen welches

dem Laboranten rreygelaſſen bleibet.
Beym einkochen der Lauge mus daß Feuer

aelinde ſeyn ſonſt ſteiget die Lauge leicht uber den
Topff beym ſchmeltzen aber der intillirten Ma
terie muß daß Feuer gar ſtarck unterhalten
werden.

Der Topff muß nicht ju enge noch zu niedria
ſondern weit und hoch aenuna ſeyn ſonſt laufft
die Lauge uber und wird verſchuttet.

Man mus auch kein ander Geſchirr nehmen
alß ein irrdenes tupffern und eiſern Geſchir
re ſchicken ſich nicht zu der Arbeit denn jolche
wurden von dem in der Lauge annoch befindli
chen ſcharffen Saltz-Geiſt angegriffen und das
Pulver grunlich oder gelb werden und einige
Ramenta des Metals in ſich faſſen.

Die Ausdeimp fung oder Verrauchung muß
vollkommen geſche yen damit von dem ipiritu
ſalino nichts darinnen bleibe und hat man ſich
vor dem auffſteigenden Dampff oder Rauch woll
zu huten wein er ſehr ſtincket und dem Kopff und
Lungen beichwerlich iſt.

Die Ausſunung des Pulvers muß mit al
lem Fleiß aeſchehen mit auffund abgieſſen des
warmen Regenwaſſers aun daß aller ſaltziger

Wenn nun jolches geſchehen ſo muß das
Geſchmack davon weggeſchanet werde.

ſchneeweiſſe Pulver in gelinder Sonnen oder
Stubenwarme auff Leſchoder DruckPapier
gemahlich ausgetrocknet werden.

Und
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Und weil ſichs zutragen kan daß vom Topf

fe oder ſchmeltz Tiegel einige Sand Korner mit der
Mattrie ſich vermirchen ſo iſt rahtſam daß man
die woll ausgetrocknete Magneſiam durch ein
ſehr zartes Sieb ſchlage daß die groben und ſan
digen Korner davon kommen oder man kan ſie
durchs ſchlemmen davon befreyen.

Das 3 Cap.
Leget die Tugend Krafft und Wurckung

der Magneſia vor Augen.
vres iwird hoffentlich Niemand ubel ausdeu

Zhuei Suppl. 1. polyeh:. herbeybriniegn ten daß ich aus des mehrbelobten Hrn. V.

ge was derſelbe von der Nualitat und Tugend
der Magneſia aus Hr. O. Praunii ſchrifftlichen
Btricht mit folgenden Worten erzehlet.

Damit der ſonderbare Vorzug der Magne
ſia deſto eigentlicher erkant werde und zugieich
erhelle daß dieſelbe den Nahmen und Eigenſchant
eines rechtſchaffenen und ſichern Purgier Mittels
beſitze ſo muß man derſelben Qualitat und Tu
gend worinnen ſie alle andere PurgierMittel
weit ubertrifft betrachten.

1. Faſt alle bißher bekandte Puraier Mitttl
erregen mehrentheils Eckel und bißweilen ein
Brechen die Magneſia aber thut dergleichen
nicht verurſachet auch dem Magen keine Unge
legenheit vielweniger erreget ſie reiſſen im Leibe

2. Die



2. Dit gemeinen Puraier-Mittel verurſa
chen durch ihre ſcharfft und gifftine Qualitat
offtmahls Anaſt zum Hertzen allzuftarckts
Purgiren auch andere Zuſalle welche von der
Magdneſia niemahls verſpuhret werden.

3z. Die ſtarcken Purgier-Mittel enniehen al—

lemahl etwas von den Krafften und ſchwächen
die innerlichen Theile des Leibes weßwegen ſie
auch von denen welche in ihren Schrifften ge
handelt wie man ein langes und aeſundes Le
ben erhalten ſolle tinmuhtig verworſfen werden.
Die Magneſia hingegen vermindert! weder die
Kraffte noch iſt denen Theilen des Leibes be
ſchwerlich indem ſit nur die ſchädlichen Feuchtig
keiten augführet und die nützlichen Saſftt rei
niget und zu mehrerer pertecilon bringet ab
ſonderllch aber curiret ſie die Gall- und Miltz
füchtigen.

4. Sie purgiret ſo lang alß etwas ſchad
liches und unreines im Leibe befindlich und
wenn ſolches weggefuhret iſt ſo purgiret ſie
nicht mehr wenn ſie gleich Hunderimahl ge
nommen wurde. Daagegen die anderen pur-
gantia nicht allein das Geblut ſondern auch
die harten Theile des Leibes angreiffen den
LebensSafft verringern und das Leben ſelbſt
abkurtzen.

5. Die gemeinen oder gewohnlichen Purgier
Mittel lanen mehrentheils eme veſcheotrlicht
und hartnäckige Vernopffung hinter ich dit
Wiagneſia aber machet den Leib fluſſig eder

B tumi
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m wenigſten kaß ir ſein Amt thue indem
ſie dit zähtn und ſauren Säfftt wovon dit
VPixſtopffung des Leibts entſtehet ausfuhret
daher ſit auch den Leib nicht austrocknet und
der Ftuchtiskeit beraubet ſondern vitlmehr
die lanawitrige und veraltett Hartleibigkeit oder
trockne dtes Leibes binnen 7 oder o Tagen glück

lich auntibtt.
6. Jn der Doſi kan bty anderen Purgantzen

leicht ein Verſehen geſchehen daß entweder
zuvitl odtr zuwenig gegeben werde; bey der Ma
gneſia aber hat man nichts zubefurchten wenn
man dieſelbe gleich in dopptlter oder dreyfacher

Doſi tingiebtt.
7. Denen ſchwangern Weibern kan nach

allgemeintr ubereinſuimmung der Medicorum,
in den erſten und letzten Monaten nicht ſicher
tint Purgantz geaeben werden; die 1uaunefta
aber wird von Schwangern und Wochnerin
nen gantz ſicher eingenommen.

Biß hieher gehet die Erzehlung aus obangt
führter des Hrn. D. Valeutini relation.

Und daß alles dieſes ſich allerdings ſo ver
halte hat mich die vielfältige Erfahrung geleh
ret und wil die anderen Puncte vorbey zugehen

nur von dem 5 und Punct einiat Exempel
kurtzlich anführen. Ein adeliches Tochterchm

war alſo hart verſtopffet daß der Leib niemahls
gtoöffnet wurde biß einlge Clyftire appliciret
waren ſolches wurde einige Wochen alw gttrit
ben er blieb aber immer in vorigen Zuſtande.

Jch



dich gab ihr darauff Acht Tage nacheimnander
diel agneſtam nach weicherZeit dit Eroffnung

des Leibes ohne weitere lollicitatian beſtandig
erfolaete. Eine vornehme Dame lahrorirtt
gleichfals an der Verſtopffung des Leibts daß
Sie offt binnen 9. 12. biß ig Tagen keine off
nuna hatte ob Sie gleich woll eſſen und trincken
mochtt ih ließ Sit ia Tage dit Magneſiam ge
brauchen nachmahls iſt Siet von obiger
Hartleibigkeit befreyet worden daß die Oeffnung
um den anditrn oder langſtens dritten Taa er
folget. Eine adeliche Frau im ſiebenden Mo
nat der ſchwangerſchafft klagte über groſſe Sti
che in den weichen des Leibes und war dabty
verſtopffet nachdem Sit dreymahl die Magne
ſiam gtbrauchet hatte verlohren nch die Stiche
der Leib that ſein Werck und Sie befand iich
ſehr wol darauff ebendaſſelbe iſt auch bey einer
anderen Frau in gleichmänigen Zuſtande geſche
hen/ und ich konte dergleichen noch mehr anfuh

ren weñ es vonnohten wart
Ob nun gleich die prærogativ, ſo die Magneſta

vor andern PurgierMitteln beſitzet in angezo
genen Worten deutlich genung vorgeſtellet iwor
den ſo iſt doch kaum der hundertſte Theil der
Qualitaten womit die Magneſia beaabet iſt
ausgedrücket. Denn uberdiß daß ſie ohne
reiſſtn und ſchmertzhafften Grimmen die ſchädli
chen Feuchtigkeiten aus dem Leibe auffs gelin
deſte wegfuhret und daher gantz ſicher von al
len Menſchen in was fur Zuſtande ſie ſich auch

Ba befinden
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(o) Ske
kenoen ſie moatn ſeyn ntugebohrntKinoerna
ben, D.i. achſent Alte Schwangere Gtbahren
dt Zeschnerinnen ſchwacht auch von langen
Nraudkheiten entkrafftete oder wie ſie ſonſt be
f.paffen ſeyn mogen kan gebrauchet werden
ſo ho! ſie cuch die Qualität alle ſchadliche Scu
tt zurirſuſſen und mn ſich zufaſſen die ſcharfft
Chelle zu cewperiren die Hitze und Auffwal
bing der Gebluts zumindern die Verſtopffun
gen der Miltz der Leber und des Gekroſes zu
troffnen den Urin zubefordern dit generatin
des Stetins zuverhuten auch alle cong Jationes

tartarea durch den Leib und Urin zu evacuiren
und ſolchts alles verrichtet ſit ohne alle Gtwalt
und Tumult und deßwegen curiret ſie viel
Kranckheiten und wo iine Kranckheit
von uberflüſſiger Galle oder Saure ent—
ſtanden da kan man von dem rechtmaſſigen
Sebrauch der Magneſia mthrentheils Hüulffe
und Geneſung erlangen wofern die vilcera
nicht albereits in die gäntzliche Verderbung at
rahten. Sie relolviret auch den Schleim und fuh
ret das hin und witder im Leibe ſtillſtehende Waß
ſer auffs beſte und zu guten Vergnugen hinweg.

Das 4. Cap.
Benennet die Kranckheiten und Zufalle/

worinnen die Mauneſia nutzlich
gebrauchet worden.

Nach

1



uk (15) kuni chdem i endeneealitaten derlNagne

erak ſia im vorigtn Cap. athanveit ſo uu, nSoi
nun auch inſonderheit dicienigen Kranckherten
und Zufälle namhafft maden woriñen die klja
erneſia mit Nutzen gebrauchet worden. Benn dit
Erfahrung kan am beſten von dem e ĩeer zrugtn

und wenn eine Artzeney durch die Erfahrung
nicht bewehrt gefunden wird ſo iſt aller Ruhm
davon vergebens.

So iſt ſie demnach von mir mit groſſen Nutzen

gebrauchtt worden in allerley Weehſel-giebern
in der Gelben und anfangenden cchwargzen
Sucht in der meiancholia, Paſſiune hyno-
chondiiaci, Coliea Colica Neonritita vder
SteinColique Miltzbeſchroerunteen an;
fangenden Waſſerſucht allerley waſfſertgen
Geſchwulſten Cachexia Scorbut hive
rigkert der Glieder Kratze allerley Unreun
nigkeiten der Haut Soode flienenden
Hitze chertklopffen Hertzweh blinden
und flieſſenden guldenen Adern verſtopfſeter
Monato Zeit hartnackiger Verſtopffung des
Leibes dey Kindern Erwachſenen und
Schwangern wieder das Schrecken ün
Schlaff.ruffen und ſchwerel loht derKinder
in langwierigen KopffSchmertzen anſan
genden Schwindſucht Aothwate bumido,
wo es in der Bruſt rochelt und kochet in
der Gicht. und Podagra Sauſen der Ohren.
In dieſen allen habe ich die Magneſiam nuz

Bz3 lich



vg (11) Se
lich adhibiret baß der vtrlangete effeet gluck.
lich darauff erfolget. Es int aber meinte Meimnung
nicht zubejahen daß die Magneſia in obbtniem

ten Kranckheiten einig und allein von mir ſey
getbrauchet und ſolcht dadurch gehoben worden
ſondern ich muß geſtehen daß ich mehren
theils vor nohtig befunden einige andere
Artzenyen zu interponiren wodurch der
Kranckheit mehr Abbruch geſchehen und dit
Wurckung der Magneita vefordert worden
unterdeſſen kan ich doch nicht anders alß auff
richtig bekennen daß dit Magneſta zur Gene
ſuna und gäntzlichtt Hinwegntnmung vieler
ſchweren Zufalle das ihriaet beygetragen. Jch
muß hierbty melden daß ich mich an keine gt
wiſſe Zeit binden konnen ſondern den Gebrauch
ber Magneſin und anderer Artztneyen ſolange
cootiuviren muſſen alß ich ſolches vor nohtig
befunden denn bey tinigtn iſt dit Hulffe und
Geneſung zeitiger bey andern aber langſamer
trfolget bey ketinen abtr wo ich ſolcht gebrauchet
hat dieſelbe gefthlet.

Jch konte nun zwar dasjtnige was ich in
dieſen Capittel von dem effect der Magneſia
in oberwehnten Kranckheiten generaliter ge
meldet mit unterſchiedlichen Curen ſo hie und
underswo auff meinen Raht mit der Magnefia
geſchehen weitläufftig explieiten und bekräff
tigen allein es mochtt vitlleicht ubtl auffgenom
men werden wenn ich alle Umſtände erzehlen
würdr welches doch gtſchrhen muſte wenn ich

dit
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treulich retieriren woltt. Wieil aber edtrman
nicht gernt ſiehet daß von ſeintr Kranckhejt
oder Zufällen in offentlichen Schrifften Mel—
dung gtſchehe und ich ohnedem ber Meinung
bin daß tin Medicus von ſemer Patienttn Zue
ſtande entweder gar nichts oder doch ſehr winig
reden ſolle weil ich auch bedencken trage die Art
und Wiiſt die ich obſerriret und die Artzt—
niyen ſo ich dabey achibrrtt zueroſfnen ſo kan
ich von obgedachten Curen keint deutlicht er
klarung geben ſondern laſſe es daran arnung
ſeyn da es ohnedem bekant iſt daß Palienten
welcht mit langwierigen und intrieaten Kranck
heiten behafftet geweren wieder vieler Vermuh
ten glucklich curiret und zu volliger Geneſung
gebracht worden.

Jedoch muß ich erzehlen daß bey einen
Mann welcher Wechſels-weiſe mit hifftiger
Colic und Gelbtn Sucht eint geraume Zeit be
hafftet aeweſen allwo die beſten Artzenenen kei—
nin effoet thun wollen nach dem Gebrauch
der Magneſta unterſchiediche harte Stucke von
verſchiedener Groſſe durch den Leib eraewiret
worden welche alß ſie im Waſſer abgewaſchen
waren ſchwartz-braune Steine reptælentir ten
und nachdem ich ſie mit einen Schluſſel zer
ſchlagen inwendig gleiche. Farbe hatten und alß
Sand anjugreiffen waren. Von eben dieſem
Manne iſt wenige Zeit darauff nach einen ſehr
hefftigen paroxyimo noch tin einiger Stein

B4 gleich
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ſind o
undobe altich eit Macineſiam nachhtro viel
taat und offters aneinander gebrauchtt ſo hat
ſie doch nichtmehr dergleichen Abgang verſpuh

ret. fr

gleichfals durch den Leib evac urret welcher von
vitlen beſehen und an Groſſe und Geſtalt einen
Dattel-Kern aleich war und alß ich ſoichen zer
brach inwendig dunckel Gelb mit weiſſen blin—

ckenden Punckttn erſchitne ſo wie ein Silbtr
Sand beſchaſſen dergleichen Er auch in währen
der meiner Cur etlicht mahl gar häuffig mit den

Urm excerniret und darauff iſt Er von allen
ſeintn ſehr beſchwerlichen Zurallen gäntzlich be
freyet worden und beſtändig blieben. Eint ge
wiſſt Frau welche lange Zeit mit Rucktn
Schmer.en aroſſer Angſt Brechen und andern
ſchweren Zufallen belegt aeweſen hat gleichfals

in den erſten tantn nach dem Gebrauch der
Magnel!a unterſchiedent dergleichen Steine
i

tn Stuhlaana cvacuiret und darauff
baedachte Zufolle gäntzlich verſchwunden

Dieſe gar vernünfftiget und verſtändige
Frau hatte etzliche Jahre herdurch manchtrlty
Artzeneyen gebrauchet und an ihren Leibe vollig

erkant was ihr nutzlich oder ſchädlich wäre
nitmahls aber einiat Artzenty bekommen wo
durch ihr beſchrerliches Udel wart weggeſchaffet
worden ſobald Sie aber nur einige taae dit
Magneſiam, Parreirom ravam und andert
gebrauchet empfand Sit die Wüurckung wor
nach Sit ſolange ein verlengen getranen. Nech
ein Mann/ welcher tbenſals ſonderlic t Ruürlen

Sqmer
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z (14) ZeSchmertzen verſpuhrete gebrauchte an einem

Morgen die Magneſtam und fand folgenden
Morgen unter den excrementen einen wahr
hafften Stein tiner Erbſe groß/ und viel andert
Stüucke welche ſo hart wie Horn waren daß
man ſit ſchneiden kontt. Bty anderen Perſontn
aber welcht die Macneſtam viel tage gebrau—
chet habe ich dergleichen ohlerrationes nicht
gthabt und haben ſie ſolche cogulrte Stuckt
unter den excrementen nicht verſpuhrtt welches
doch erfolget ſeyn wuürde wenn dit Nartneſia
nach eines o der des andern ungegrundeter Mti
nung in dem Leibt zum Stein wurdt woron
in dtm nichſtfolgenden Capittetl mit mehrern
ſoll gehandelt werden. Ich erzehle ahtr veraet
dachte oblervationes nicht umſonſt/cheils da
mit der geneigte Leſer daraus erlenne dn oſſt—
mahls eine Kranckheit von gantz verburgtnen
Urſachen ihren Urſpung babe und daher biß—
weilen vor inc urahile geachtet werbe/ vb ſie gltich

in der That nicht alſo beſchaffen ſondern wol
zuheben wäre wenn die Kranckheit nur rtcht
eingeſehen und diet Cur gebuührend angeſtellet
wurdt; theils daß die jungen Medici und neu
angehtnde kraltici erwegen mogen wie die Lehre
vom tartaro inteſtinorum., wovon tin:iat Me
dici meldung gethan nicht geringe zuſchatzen oder
alzein onceptus mentalis zuachten ſey/zumahl
da man in dtr Praxi erfahret daß wenn im
Podagra auſſerliche zurucktreibende Arkeneyhen
adhibiret werden die ſchmertzen in den Fiſſen

Bj ziwar
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3 (15) Se
iwar auffhoren in Leibe aber hingegen offtmahls
deſto hefftiaer empfunden werden. Thiils aber
auch dem unatgrundeten und gar zu nuchternen

Urtheile weiches von oberwehnten Steintn
oder corgulatis aefället wordtn zubegegnen
indem von jemand wil ausgeſtreuet werden die
Magneſia ſelbſtwerde in dem Leibe zum Stein
und habt man ſich dannenhero vorzuſehtn daß
man dieſelbe nicht gebrauche. Wiewol nun on
ne groſſes Nachſinnen und Kopffbrechen leicht
zuerachten aus was urſachen und zu welchtn
Ende dieſes Urtheil von der Magneſia gefal
let werde und darum nicht nohug ſty ſolche
Beſchuldigung der Magneſia abzulehnen zu
mahl da denenjenigen welche dit Matuneſtam
offt gebrauchet dit Unwarheit wthaner Beichul
digung ſattſam bekant iſt ſo finde ich doch für
nohtwendig die unſchuldig beſchuldiatt Ma
gneſiam jzuvertheidigen damit nicht dieſelbe zum
nachtheile vieler Krancken welche von dem rich
tigen Gebrauch der Magneſia beſſere Hüulffe
alß von vielen andern zuerwarten haben in eine
uble opinion geſetzet werde und hierzu habe ich
nun das nachtolgende Capittel gewidmet.

Das g. Cap.
Unterſuchet ob die Magneſia im menſch
lichen Leibe in Steine verwandelt werde.

Emwer Stein iſt eine zuſammengeſetzte Materir
Gound beſtehet wie einige Mediei wolien aus

Saltz
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Blaſt Waſſergangen unter dtr Zungt wit
ſolche alle der Hr. D. Zwingor obler virtt wit
auch nach andrer Practicorum Bericht im Ge
hirn in der Leber in der Lunge in der Mutter
und anderen theilen des Leibes gefunden und
was iſt die Materie ſo im veralttten Podagra
und Chiraara an den Zahen und Fingern ver
ſpuhret wird anders alß ein tartaru coagula-
tun.welcher ob er gleich nicht eigentlich ein Stein
zunennen iſt dennoch mit dem Stein der Nie
ren und andtrer Theile eine Gemeinſchafft hat
und nur tatione partis atte cræ in andere Be
trachtung gtzogen wird denn wenn dieſt congu
licte Materie in die Nieren oder andere Theilt
deponiret wurde můſte man dieſelbe allerdings
einen Stein nennen und halte ich vor gewiß
dbaß die Mattrie der Steint und der Knoten
im Podagra einerley Urſprung habe wie denn
allen Practicis btkant in daß dit Podagrici
mehrentheils zugltich am Stein laborirtn.

Die generation dts Steins giſchiehtt nach
der alten Medicorum Meinuna wenn ein dicker
zäher Schleim durch die innerliche Hitzt ver
härtet und zum Stein ausgedorret wird. Nach
des Paracelſi Meinung entſtehet dtr Stein ex
tartaro cruoris et urinæ in renibus vet aliis
partirus depoſito. Syjlvius derivirtt den

Sttin



va i7 uSaun aus einer xuſammenſetzung von Erde
end fuüchtigen Saltz und zäher leimiaten
Materie worjzu ſich eine herbe Feuchtigkeit
geſelle. o. Matts mein themahliger Lehrer zu
Leiden lehrete der Stein beſtehe aus eintr groſ
ſen Quantität Erde vielen flüchtigen Saltze et
lichen ſauren herben ſchleimigtn und leimigen
auch ſehr wenigen ſchwefflichen Theilen. Craan,
Gailſe ndus und andert ſtatuiren der Stein wer
de gezeuget von eintn ipiritu lapiciſico humo—-
res viſeidos coagulante. Wenn man aber al
les genau betrachtet ſo int des Hrn.b. Dolai Mei
nung die allorbeſte daErſchreibet der Stein wer
de gezeuget von etinem acido welches wenn es mit
fettigen Theilen zuſammen ſtieſſe eine ſolchs
concretion verurſache und meldet darbty daß
diejtnigt welche viel Fett um die Nieren haätten
ammetiſten zum Stem geneigt wären. Seine
worte lauten alſo: In dlephritide eſſe coagulans
pariter ac turmentans acidum, in renibus
ut plurimum hoſpitans. nulli dubitamus, quod
ſi offenderit oleoſam ſuliam, tartaream., fixam,

tœculentam mucilaginem, vel chylum
hauns bene concoctum aut fermenta' um, tum
calculos vel arenulas producere aptum na-
ium eſt. prout videre licet in ore, ubi à ſaliva
ſubacida cibus maſticatus dentibus affixus
in tartarum concreſcit. calculis renum haud
abſimilem. Dieſt Meinuna wird à poſte: iori
confirwirtt denn in der Cur thun diejenigen
Artzentyen welcht das acidam ensorvntn den

btſten
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 (18)beſttn enect.daher auch der um ſeintrGtithrienn
keit und Auffrichtiakeit beruhmte Ludoviri dit
Krebsaugen ſamt dem Cinnapari allen nephri-
tici. vorziehet worinnen ihm viel andert beruhrn
te Medici beyfall geben Und woher entſttl en
die hefftigen Schmertzen anders alß vom aido
welches aller ſchneidenden Schmertzen und
ſchmertzhafften zuſammenjithungen wahrt

Sche iſt. Es verurſachen zwar die Steine wenn ſie
zumahl eckigt und ſcharff ſind indem ſie durch
die Harn-Gange paſlren ſollen grotſe
Schmertzen allein es entſtehet offtmahls ein
dolor nephriticus acerbiſſimus obaltich ſol—
cht Steine nicht fortgchen und winn man
die Cur ſolcher und anderer ſchneidenden Schmer
tzen recht betrachtet ſo erkennetman daß die
abſorbentia præcipitantia das beſte bey
dir Sache thun.

Wenn man nun alltr Practicorum Mei—
nung vom Stein oder generation des Steins
anſiehet woher kan doch untrieglich geſchloſſen
werden daß die Magneſia zum Stein werde!
Denn daß ſie durch innerlicht Hitze alß in ei
nen TopfferOfen ſolte koönnen zum Sttin at
backen werden iſt eine wieder alle Vernunfft
ſtreitende Sache. Ob auch aleich dit Ma—
gnejſia aus partibus alcalinis oder erdhaff!en
Lheilen beſtehet ſo folget doch darum nicht/
daß ſie deßwegen zum Stein werdt ſonſt müſten
alle dergleichen Pulver alßantimonium diapho-
reticum und dergleichen gleichfalz tum Ste:n at

deven



m (19) u
deven totlchts doch ein verſtandiger Ridien
niemahls beiahen wird. Ferner iſt es nicht
mualich daß ein ſo ſubtiles und wol reſolvirtts
Pulver in fluſſigen Theilen womit ſit im Leibe
vermiſchet wird konne hart und zum Stein
werden ſonſt muſte ſolches auch aunerhalb des
Leibes aeſchehin welches aber dem Augenſchein
tuwiedtr iſt.

Wenn die Magneſia angenaſſet und wie
der getrocknet wird ſo wind ſie nicht mehr hart
alß ein anderes erdhafftes Pulver gleichwol a
ber niemahls zum Stein. Das Mehl wenn es
naß gemacht und wirder getrocknet wird ſo
werd es auch hart und harttr alß ein ſolches
jartes Pulver darum aber wird kein Stein da
raus. Alles dieſes erkennet einjeder der nur
noch tin. wenig aeſunder Vernunfft ubrig hat
es ſol aber noch deutlicher dargethan werden.

Denn wenn die Magneſia zum Stein wur
di ſo muſte folgen daß ſolches bey allen Men
ſchen und allemahl geſcheht io offt ſit gebrauchet
würde allein das Gegentheil bezeuget die vielfalti
ge Erfahrung denn bey den allerwenigſten habe
ich dtraltichtn coagulationes anaemercket und
nur bißhero bey drey Perſonen ſolchesoblervirtt

die mit groſſen Rucken- und Leibes-Schmer
jes btbafftet waren denen ſind etliche mahl im
anfanae des Gebrauchs der Magneſia harte
Stucke alß Steine abgegangen nachmahls
abtr ſind deraleichen nicht mehr zum Vorſchein
gekommen ob ſit gleich ſothanen Gebrauch der

Ma



g (a0)
Masgneſia noch etlicht wochen continuirtt.
Bey andern Perſonen aber witwol ſie dit Ma
gneſtam lange Zeit eingenommen ſind unter
den excrementen keine iolche harte Stucke geſt

hen worden. Woftrn nun dit Magneſia
tum Stein wurde im Leibe ſo mute ja wlches
bey allen Menſchen und zu aller Zeit erfolgen
welches aber ablolute falſch befunden wird.
Dieweil auch der Stein vom acido coagulaste

entſtehet die Magneſia aber alle Saure
dampnet und verſuſſet ſo kan ſie ja nicht ſelbſt
zum Stein werden weil ſie demjenigtn was zur

zeneraios dis Steins alß tine wurckende Urſa
che erfodert wird gantz entgegen iſt. Denn
diejenige Artzeney weiche die Urſache des Steins
zernichttt kan nicht ſilbſt die Urſache des Steins
ſeyn oder zum Stein werden nun zernichtet
dit Magneſia die Urſache des Steins nemlich
das acidum coagulans, darum kan ſie nicht ſelbſt
zum Stein werden. Der erſte Satz hat kti
nes beweiſes noöhtig weil ohne allen Streit
richtig iſt daß ein Ding nicht konne eine Sache
zernichten und zugleich zuwege bringen. Der
andre Satz wird durch die Erfahrung beſtatiget
und kan mit augenſcheinlicher demonſtration
confirmiret werden denn man gieſſe auff dit
Masgneſtam den allerſtarckeſten WeinEſſig ſo
wird die Saure gedampffet oder man ſchutte die
Masgneſiam in ilch ſo wird ſie nicht ſauerwer
den dannenhero wird der Schluß unumſtoßlich
beſtthen. Was nun bißhero angefuühret worden
wird hoffentlich genug ſeyn dit Magneſiamvon

l
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e (21) Medir 5. ſcouſdiaunag daß ſit im Leibe zum Sic
wotrde rubefreyen/ ſchreite alſo weiter um noch

meor Reſchuldiaungen wodurch ſit angeſchwar
tzet werden ſoll zubeletuchten.

Das 6. Cap.
Erorterr ob die Magneſia Un

fruchtbar mache
Ws ſind einiae auff die Gedancken atrah

iadten und haben aln tint gewiſſte War

offt gebrauchet wurde bey

2drit ausgentreuet daß die Magneſta

nes und Weibes-Pirſonen eine Unfruchtber
keit zuweat braächte und deßwegen dem Zweck
des Eheſtandes nemlich dem Kinder-eugtn
entaegen wart.

Wofiern dieſe gedancken auff einem warhaff
tigen iundament beruheten wurde ich beden
ken tragen der Magnena das Wort jureden
vielmehr aber wolte ich dieſelbe alß eine ſchad
liche und ſundliche Artzeney ſelbſt verwerffen.
Denn was Unfruchtdarkeit verurſachet mut dit
aentze Natur ſchwachen und alio dem Leibe
ſchedüch ſeyn und was die Fruchtbarkeit oder
Fortp lanzung dts menſchlichen Geſchlechts
verhindert iſt der gottlichen Ordnung und
Zbilltn zuwieder und alſo allerdings ſundlich
denn GOtt bat einen Wollgefallen daran daß
der Menſh fruchtbar ſeh und ſein Geſchlecht
vermehrt ſolches nun durch Artzeneytn verhin

dern



W (22)
dern wollen ware nichts anden alß ſmi BDid
nung wiederſtreben und einen warhafften Todt
ſchlag btgehen. Dagß nun ſolches durch die
Madgneniam geſcheht wollen diejenige btiahtn
wilcht ihnin einen ſolchen wiewol falſchen Wahn
von derſelben gemachtt. Allien es int und blei
nur ein Wahn ſintemahl derſelbe nur auff un
richtigen Grunde nemlich auff einer vorgeraſſtten
Meinung beruhet dergleichen nichts alß Trieb
Sand zum fundament hat. Denn ſie ſagen
die Magnefia ſey aus Salpeter und prælup-
poniren daß der Salpeter unfruchtbar macht.
Allein es iſt ſowol dieſes præs uppolitumfalſch
alß das daraus gefolgertt productum lauter un
warheit in ſich hält. Es iſt falſch daß der Sal
peter unfruchtbar macht oder liacilitatem et
impot:ntiam induc irt und rühret ſolche Mei
nuna nur von dergleichen Medicis her welcht
die Salpeters Eigenſchaft und Tugend niemahls
recht unterſuchtt oder erkant haben. Sie ver
meinen weil der Salpeter unter andern auch
die Kraft habe zukuhlen darum muße derſelbe
auch ohnfehlbar unfruchtbar machen ſie verſte
hen aber in der Warheit die Art und weiſe nicht
wit und warum der Salpeter kuhlt. Denn der
eflact des kuhlens geſchicht nicht acku, plotzlich
und gewaltſamer weiſe wie man etwan das Feur
oder GluendFiſen mit einen Zober voll Waßer

ausloſchtt und kuhlet ſondtrn otentia etr lueceſ.
ſive, qvatenus cauſam calcoris, motum aempe
inteſtinum humorum in ordinem reiigendo
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u (23) du
auffhtbet damit ſothane bewegung der Safften
einen ordentlichenGang gebracht werde und weñ
ſolches geſchehe ſo läßtt die außerordentliche Hitze

nach und horett gar auff. Denn dter Salptttr
iſt ein Saltz wiewol von den KuchenSaltz weit
unterſchieden und hat nach aller der accurate
ſtenChimicoromBeyſtimmung die Kraftzueroſ
nen die verſtopfften viſeera; dünn und flüſſig
zumachen die dicken und zahen Safte auch wie
der in Ordnung zubringen die unordentliche be
wegung der Saffte aus dieſen aber iſt gar nicht
abzunenmen daß der Salpeter unfruchtbar ma
che villmehr erhellet daraus daß et in gewißen
fällen wieder dit Unfruchtbarktit mit Nuzen kon
ne aebrauchet werden. Uud wem iſt Unbekant
daß die Fruchtbarkeit der Aecker durch denn
Salpeter des Schaff-dungens gar mercklich ber
fordert werde? Es thut auch nichts zum Bt
weiſe daß die Practici den Salpeter in Satyri-
aſi, Priapiſmo, Salacitate recom̃endiren
und denſtlben ad claſſem antadhrodiſiacorum
referiren denn die antaphrouiſiaca machen nicht
unfruchtbar ſondern curiren vorbeniemte zurälle
gantz auff eine andere weiſe abſonderlich der Sal
peter quatenus ipalmodiecos motus corrigit.
welches accurate Practici ſattſam erkennen
ebgleich andere davor halten quod ſemen im
minuat atque extinzuat. Ruhret dim
nach diet Meinung daß der Salpeter unfrucht
bar macht aus einer gantz falſchen hyporn ſi
her odtr ſie hat zum Urſprung einen ungegrun

dttin
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deten Beyfall den man ttwan auff ſemes Præ
ceptoris oder etines Scrirtoris Wer: angenom
men dergleichen in der Medicin gar offt paſſret
baß man etwas vor gewiß außaiebet auch wol
gar in die Welt hinnein ſchreibet was doch der
wahren Experientz ſchnur-ſtracks zuwitder iſt.
Solches aber entſtehet von nichts anders alß
von einen irrigen Concept welchen mancher
ſuperficiarie gelehrter Menſch ihm ſelbſt machet
the und bevor er ſeine Sacht grundlich unter
ſuchet und alſo ſich ſelbſt und zugleich vitl ande
re keute betrieget oder auff irrige Meinung fuh
ret. Alſo iſt es aeſchehen daß man den Camp
fer gleichtals die Hualität unſruchbar zumachen
beygeleget da ſolcher doch ein gar hitziges fluch

tiges Sal volatile oleoſum iſt nichts deſto
weniger hat man davon geſchrieben: Camrhora

per nares caſtrat odore mares, wenn man
den Campfer nur rocht ſo machte folcher un
fruchtbar wovon aber Scaliger und andert das
Gegentheil mit mehrern beweiſen. Auch hat
man dem CoffeTranck Schuld geaeben daß
dadurch alle Fruchtbarkeit vertrieben wurde und
dieſes vielleicht daher weil Sim. Pauli eint
Hiſtorie anführet daß eine Perſianerin ſolches
von ſothanen Tranck ſolle geſaget haben. Jch
konte aber Exempetl anfuhren daß Mann und

Wiib vielt Jahre hindurch taalichCoffet in nicht
geringer Quantitat getruncken und dennoch im

mer ums andre Jahr ihr Geſchlecht mit jungen
Kindern vermehret. Solte es nun gleich ſeyn

Ca daß



einen Schein der Warheit den Coffee trincken
zuſchruben konnen? Jch fuhre dieſes zu
dem Endr an auff daß ein jeder erkenne wie
leicht es aeſchehe daß man von einer Sache ti
ne irrigt Meinung faſſen könne und wolte ich
dergleichen uber iooo na faſt unjehlbart deybrin
gen wenn ſolches die Nohtwendigkeit ertoderte
es maa abtr an dem was bißher angefuühret ift
genung ſeyn und nachdem ich geztigtt daß das
Præſuonoſitum von dem Salptter daß ſolcher
unfruchtbar macht irrig ſo wil ich nun auch
mit wienig Worten darthun daß das Produ-
ctum von der Magneſia aun gltichtn Grunde
beruhe und dieſelbe keine Untruchtbarkeit verur
ſacht. Der Urheber ſolcher Meinung daß dit
Magnſia unfruchtbar macht hat nichtẽ an ders
zum undaement altz vorhin angefuhrtts und
erortertes præluppoſitum vom Salptter und
aus ſolchtr nypotheſi machtt er dieſen Schluß:
der Salpeter mechet unfruchthar die Ma
tzneſia wird auo dem Salpeter bertirer
darum machet ſie unfruchtbar. Woftin
nun die nypotheus wahr wart ſo hättt der
daraua gemachte Schluß einigen wiewol ſchwa
chen Schein der Warhiit ts iſt abtr ichon tr
wieſtn daß die hypothelis falſch ſey an auch
mit keines Medici Autoritat der die Eigen
ſchafft des Salptters grundlich unterſuchtt de

wieſen
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vinr (26) Ve
wieſen werben otrhoſbin kan anzeteſzener
GSqhluß nicht andert alß vor irrig enotnorn. en
wirden. Es iſt abtr der atmachte Schluß auch

darum nichtig wtil die Mauneſia nchl aus
dtm Salptter ſondern aus derjeninrn Lauge he
reitet wird welchet mnan die Muncrere. aurte
nenntt und in welchtr dein Salpeter mehr cn
ſchieſſet wie wird nun die tNagneſta aus dem

Salpeter bereitet da die Murter. auge ktinen
Salptier mehr enthält und durchaus nichts
mehr zu Salpeter anſchitſſen laſſet. Geſttnet a
ber ts ware in der Mutterauge annoch Sal
ptter befindlich geittzett auch aber durchaus nicht
zugtgeben der Salptter mache unfruchthar
wurde denn daraus folgen ergo muchet die
Magneſia gleichfalfals unfruchtdar? Jſi denn
dasjenigt was aus einen corpore atmacht
wird von gleicher Qualität und Eigtuſchafft
woraus es bereitet iſt? Jch meine es nicht und
kein vernuünfftiger Menſch wird ſolſches appro
biren konnen ſonſt muſten allerley abſiude
conſeqventien vor richtige Schluſſe paſſiren.
Zum Exempel: der Mrcurius fub imn at as
iſt ein ſtarckes Gifft und todtet denjenigen wel
chtr ſolchen einnimt ergo muß auch dtr Mercu-
rius duſcis welcher aus jenem brreitet wird
gleicher Qualitat ſeyn und eben dennlbeneffeet

G
thun. Das Butvrum antimonii i ein ſcharff
etzend Ding welches Magen und edarme zer
freſſen wurde wenn mann ſolches einnahmt
ergo iſt das Beroardicum minerale ſo daraus

cCcCz gemacht
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gemamt wind gleiche veichaffenheit. Der Ero
cus metalloru uoderrlepar autimonir iſt tin ſo
hefftiges Brech-Mittel daß ſolchen kein Menſch
tinnthmen darff/ ergo iſt das antimonium dia-
phoretic um welchs daraus gemacht wird auch
eide gar aeſahrlicht Artzeney. Konte wol etwas
ungertimters erſonnen werden Noch dennoch
aibt es Leute welche am hellen Tact mit offenen
Zluaen blinder ſind alß die Mauſwüurffe und
weder ihren Irrthum erkennen noch etintr Sa
che wahre Beſchaffenheit anſchauen wollen.
Zrr abtr inzwiſchen noch etwas vom Verſtan
de uübria hat und ſolchen nur anwenden wil
derſelbe wird leichtlichlich erkennen daß obanae
fuhrter Schluß gantz kindiſch nichtig und ver
werflich ſey. Denn wenn ein mineraliſch Corper
im Feuer langt aehandelt wird ſo kan es nicht
andere ſeyn /ts muß aar ſthr verändert werden.
Wenn das Vtriolom welches in ſeiner iubiiane
heftiges brechen purairen luffocariones und
andre ſchwere Zufälle erregen wurdt wofern man
ſolches einnebmen durch ſtarkes Feuer langt cl.
cinirtt und hernach eeulcoriret wird ſo verlieret
es alle obiget Qualitet und wird eine gantz ande
re und ſichere Urtzeney daraus. Und ſolcht ver
enderungen aeſchehen mehrentheils durchs Feuer
daß wan etwas anderets und von andtren Kraf
ten erhalt alß dasjtnige hatte daraus das neue
productum elaborirtt worden. Ein ſolch ver
andertes Medicament iſt nun die Magneſia
alſo daß ſie mit dem Salpeter hicht die geringſte

Gemtine
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u (23) SeZemeinſchaft vielweniger Glechhelt dehallen
ondern von demſelben ſowol was die aäußerliche
lß innerliche geſtalt betrifft gantz und gar unttr
chieden ſey und wenn man ihren Geruch Ge
chmack und effeer betrachtet ſo iſt nicht die ge

inſte Anzeigung zufinden warum man ſit oe
chuldiatn konne daß ſie unfruchtbar macht. Der
veruch und Geſchmack ſo an detr Magnenia
eſinduch zeigen nichts an daß ſie mehr aiß Per
enMutter Corallen Krebsſteine und derglti
hen zarte Pulver thun konnen eine Unfrucht
)arkeit verurſache und der effect bewtiſtt es auch
uicht indem es denenjenigen wilche dit Ma
zneſiam oft und viel gebrauchen daran nicht fth
tt daß ſie nicht ſolten von ihrem unverſehrten
Vermogen urtheien konnen. Jch kan und darff
nicht deutlicher von dieſer Sache reden damit ich
nicht keuſchen Augen und Ohren beſchwerlich
werdt wil dannenhero dieſen Diſcurs endiaen
und mich zuferntrer Unterſuchung anderer Be
ſchuldigungen wenden.

Das J. Cap.
Ob die Magneſia den Nerven ſchablich ſey.

an hat auch die Magneſiam beſchuldigen
Moumollen daß ſie den Nervin ſchädlich ſey.
oNan kan aber ben Grund dieſer Beſchuldigung

gar nicht finden. Diun in Prixi iſt betant
qrod aeida et acria nervis ſint inimica ſaurt
und ſcharffi Dinge ſeyen deuen Nervtn ſchadlich

C 4 was



was nun keine Saure und Schauffe in ſich
hat das kan den Nervin nicht ſchädlich ſtyn.
Vielmehr aber kan man alſo angumensirtn:
was die Saurte und Schurffe wovon die Ner
ven irritiret werden vermindert und gautzlich
hinweg nimt ſolches muß den Nerben ſthr dien
lich ſeyn nun thut ſolches die Magneſta
denn alle ſaure liquores werden durch vermi—
ſchung der Magneſia verſuſſtt wodurch ocu.
lariter demonutirtt wird daß ſie die Säurt
vermindere und hinweg nehme die Crfahrung
hat mich auch vielfältig contirmiret daß Km
der welche ex corrupto aceſcente lacte
wüurcklich mit dem Jammer oder Schweren
Noht behafftet durch den Gebrauch derLiJagne
ſia alucklch iberret worden ſo habt ich auch
aus der Erzehlung der Patienten wilche mit
vielen LeideeSchmertzen und krampfhaffter Eo
lica beſchwertt oeweſen daß die excrementa nach
dem Gebrauch der Magneſla einen iehr ſaurtn
Gteruch von ſich aeaeben zur klaren Anjtigung
daß die Magneſia die Saure in ſich taſſe und
aus dem Leide fuhre. Man erkenntt hieraus zur
Gnuge daß die obgedachte Beſchuldigung aautz
nichtig und vergeblich ſey und daß ſie auff kti—
nerley Weiſe den Nerven Schaden bringe.

Das 8. Cap.
Examiniret ob die Magneſia den

Madgen verderbe

 wird die Magneſia von tinigen beſchul

Se diztt



diget daß ſit den Magen ve rotroe und ſolcht Be
ſchuldigung iſt etwas wichtiger alß die im vori
gen Capittel abgehandelt worden. Denn wenn
ne den Maagen verderbete ſo wurde dadurch zu
mancherley Kranckheiten Anlaß geaeben ſintt
mahl bekant daß aus tintn verdirbten Magen
ſehr vielt Kranckhtiten ihren Urſprung haben.
Wiil nun viel daran gelegen daß der Magt im
guten Stande erhalten wirde ſo iſt nohtwtndig
daß maun unterſuche ob die Magneſia den
Magen verderbe. Da iſt nun zufragen  Ob
ſie den tonum tihrarum ventiiculi
oder dit ſelbſte Subſtantz des Magene ſchwaä
che 2. Den MagenSafft odir ſogenantt ier-
mentum ventricuti und folglich 3.
Die Dauung verhindere. Was demnach des
Erſte betrifft ſo kan man mit Wahrhent nicht
ſagen daß die Mateneſia die MagenHecute
oder Subſtantz des Magens ſchlapf weick und
ſchlüpffrig macht. Es wird zwar ſolchts dem
Salpeter von einigen Medicit imputiret
und iſt nicht ohne wenn folcher zuofft und heuf
fiz gebraucht wurde daß tint laxitan alvi
oder ſchlupffrigtr Leib bey einigen Naturen er
folgen könne witwol ſolchr nicht alfofort von
eintr reſolutione tibrarurn ventticu
herruhrtt ſondern virlmihr darum erfolget weil

die partes nitroæ ſalinæ dit Eigen—ſhaſſt haben die zähen Saffte zu cliſſolvrren
und einen fluſſigen Abgang zuverurſachen. Es
iſt ader ein groſſer Unterſcheid zwifchen dem Sal
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peter und ver 1agneſia unv opeririidieſe gant anders aln der Salpeter. Geſttztt
auch das von Gebrauch anderer purgantiam
der tonus fibrarum ventticuli geſchwa—
chet wurde wie es denn auch allerdings
geſchicht wenn ſie zuſtarck ſind ſo erfolget doch
ſolches nicht von der  Nagnenia weil ſie nicht die
Subſtantz des Magens durch hefftiges irritiren
oder aun andert Weiſe angreirret ſondern nur die
Scharne und Saure der Saiffte welche im Ma
gen etwan befindlich verſchlinget und auffs gelin
deſte mit fich htraus führtt wit ſolches oben im
z Cap. angtzeiget worden auch die tagliche viel
faltige Erfahrung uberfluſſia beweiſet und indem
ſie alſs die ſchadlichen Feuchtigkeiten ausfüdrtt
ſo befreytt ſie vielmehr dẽ Magen von dir biſchwe
lichen Laſt wodurch derſelbt gefchwächtet wird.

So inkringirtt odir enerviret die Magne
ſla zum andern auch nicht das rermentum ven-

trieuli, oder denjenigen Safft der Magent
wilcher zu: Auffloſunz und Verdauung der ſpeiſen
trfodert wird. Dieſtr Safft beſtehet nach einhelli
ger ubereinſtimmung der meiſten Medieorum
ex pirticulis acido falinis volatilibus oder
aus ſaurlichen und ſaltzigen Theilen und weñ
er die behoörige Activitat hat gehet die Verdauung
wol von ſtatten wird er aber garzu ſauer oder vom

zahen Schleim ſeiner Activitat btraubet ſo ge
ſchicht keine volkomene Auffloſung und Verdau
ung der ſptiſen und entſtehen allerley Magen be
ſchwerungen und andere Kranckheitin. Jſt nun

der



dergngen Safft wol dtſchaffen und die Jardäu
ung wird richtig abſolviret ſo wird man nicht
leicht eine Kranckheit von verderbten Saſten zutn
riren haben und al v nicht ſonderlich nöhtig ſeyn
oMedicamenta zugebrauchen. Wofern aber der
MagenSafft mit ſauren und zähen Schleim ver
derbet und aus den Speiſen untuchtige Säftt ge
jeuget worden daß davon Kranckheiten wurcklich
entſtanden oder doch gewiß beſorget werden ſo
iſt nöhtig daß man entwedir curanndo odtr præ
lervando dem übel abhelfe. Und in ſolchen geillen

iſt gar nicht zubefurchten daß die Magnefra den
MagenSafft vollends verderbe ſondern man
kan verſichert ſeyn daß indem ſie die überfluſſige
Saure ablorbiret und de zheSchleim relolviret
dadurch das fermentum ftumac hale witder liba
wret und zugehoöriaer perlect on gebracht werde.
Ob man nun gleich einwerffen wolte die erdhaff

ten Pulver verdurben mehrentheils den Magen
wen ſie oft gebrauchet wurde ſo wil ich zwar dagt
gen nichts excipiren ſondern vielmehr zuatſtenẽ
vaß die erdhafften ſchweren Pulver wenn nt offt
nacheinander eingenommen weirden den Magen
verderben und einen Dolorem ſtomachi grava-
tirum und intumeicentiam ventriculi verur
ſachen konnen allein es hat mit der Magneſta
eine gantz andere Beſchaffenheit und btſtthtt die

ſe aus andern Schroot und Korn. Die ſchweren
erdhafften Pulver konnen mit den fauren und za
hen Safften im Magen ſich vermengen und
oleichſam zum dicken und ſchweren Briy gedepen

und



t (33 Snnd ien Magen liegen dleiben weil ſie nucht ge
nung relolvirtt und nicht vetrmogend ſind dit zä
hern Sajffte zu dillolviren und zugleich auszufuh
ren. Dit Magneſia aber alß ein ſehr ſubtilts
und wol reſolvirtis Puldtr bleibt nicht liegen
ſondern nachdim ſie die übtrfiuſſige Saure ver
ſchlucktt und den zähen Schleim auffaeloſet ſo
exped ret ſie ſich durch ihre ſonderliche Eigtn
ſchafft und fuhret die ſchadlichen Feuchtigkeiten
aus dem Magen undecus dem Liibt deßwegen
kan man die Magneſiam vitl ſicherer offt einge
ben als daß Specificum tebrile Crollit oder der
gleichen erdhaffte ſchwert Pulver nur einmahl.
Man erfahret in den Fieber Curen welche durc
derglrichen erdhaffte Pulver geſchehen daß om
pttit andert Schwachhtit deſſelben zurückein auffblähtn dts Magens oder verlohrner vn

bleibtt /voran man binweilen genug zuthun fin
det che ſolchts Ubtl kan weageſchaffet werden
von dtr Magneſia aber hat man dergleichtn
nicht zudeſergen wenn gltich dieſelbe in langwit
rigen Kranckheiten zum ontern gebrauchet wür
de vielmiht hat mich die Erfahrung gelthret daf
in ſolchen Kranckheiten wo der Appttit gantz vtr
lohren gtweſen ſich derſelbe zu der Patienten ver
gnugen wiederum eingetunden woraus den zur
Gnuae abzunthmen daß die agneſia den Ma
genSafft oder rerment nicht enttroffte noch ver
nichtt ſond:rn vielmehr zu voriaer Actwität bringe.
gJn Anſthung deſſen nun iſt es unmüglich daß

dic Magneſia drittens die Dauung vrrhindirt.

Denn
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ut (34) n.Dinn war die Subſtant des nagens nicht
ſchwachet noch den Magen /Safft odtr Ferment

entkräntet ſolches kan die Dauung nicht verhin
dern vielmehr aber heiſſtt es was da vermogend
in den Schleim und andirt ſchadliche Feuchtig
kriten womit die Subſtantz des Magens belaſtet
und wodurch das Magen-Ferment extra ſta-
tum debitæ activitatis geſetzett wird aus dem
Magen und geſamten Leibt zuführen ſolches ſtär
ket vielnehr den Magen machtt daß rerment
activ und bifordert die Dauung der eiſen; ſol
ches alles thut die Masneſia wie es die vielfälti
ge durch offt wiederhohleten Gebrauch bekraäfftig
te Erfahrung bezeuget hat dannenhero verdirbet
ſie nicht den Magen ſondern ſtarcket ihn viel
mehr wofern ſie nur legitimo modo zum Gr
brauch gtjogen wird welches wol inacht zuneh

men.Et geſchiehet zwar bißweilen im Anfange des
Gebrauchs der Wagneſia daß von tinigen ein
Magen drucken veripuhret werde ſolches aber
entſtehet entweder wenn ſie nicht mit gebühren
den Mitteln ſecundiret wird oder wenn die! a
gneſta im Magen und Gedarmen einen Uber—
nuß der materiæ peceantis antrifft wogegen ſie
inren effeet thun muß wofern aber hinlanglicht
Mnittel adnibiret wirden und die ſchädliche Feuch

tigkeiten dinweg gefunret ſind ſo verſchwindet
ſolches Maaendrucken gar bald und pfle
gtt nachmahls keine ferneret Ungelegenheit an
zurichten.

Jch



ud (3z1)ch konti dieſes alles mit vielentkrempeln,

nechmehr erwetiſen wenn mir erlaubet oder:,
rahtſam zuſeyn dauchte die Curen in allen

Umſtanden anzufuhren ich habe aber viel
Urſachen davon zugeſchweigen und halte
mich nicht verbunden offentlich vor Augen,
zuſtellen was man fur nohtwendige Cau.»*

telen beobachten muſſe wenn von dem Ge
brauch der Magneſia der deſiderirte effect

5ſolle erhalten werden. Es kan genug ſeyn

wenn ich ſage daß diejenige welche auff
meinen Raht und nach meinor Methoden

die Magneſiam gebrauchet haben eine vor
treff liche Hulffe in ihren ſehr groſſen Be
ſchwerungen erlanget.

Das 9. Cap.
Gictbet Nachricht von der Voli und womit

ſie zugebrauchen ſey.

S ſind etliche nohtwendige Eigenſchaff
ten welche allemahl zu eintr Cur erfodert

werden wenn ſie ſoll gewiſſenhafft und
rechtſchaffen aeſchehen und zwar 1. Die Erken
nung der Krankheiten. 2. Die Unterſuchung der
Urſachen wovon ſolche nach Unterſcheid der Na
turen entſtanden. 3. Die Erwehlung rechter und
zu der Kranckhheit ſich ſchickender heliſamer und

ſichtret



ge (36) Mſicherer Arfemſ̃. T Dit gewiſſe und aetermi

nirte voſis, in welcher Quantität dit Artzetneyen
nach den Unterſcheid der Menſchen einzugeben.

Wofern die Kranckheit nicht erkant wie kan
eine rechtmäſſige Cur angeſtellet werden? Es
muß atwiß alles wie ubel angefangen alſo auch
ſchlecht geendiget werden. Denn wie iſt es mug
lich einer Kranckheit abiuhelffen welchet nicht er
kant wird der Todt muß in ſolchen alle erfolgen
che man es vermuhtet in Anſehung deſſen ſchrtibtt

ein Welt beruhmter Medicus mit allen Recht
daß daran ein rechtſchaffener Medicus erkant und

von anderen diſtinguiret werde wenn er die
Kranckheiten richtig erkennet und in den Curen
nicht von tinem auff das andere fallet denn wo
ſolches geſchicht kan man verſichert ſeyn daß der
Medicus von derKranckheit keine Erkentniß habe.

Die andre Eigenſchafft der waren Cur iſt nicht
geringer ſondern in gewiſſer Maſſe noch wichti
ger welche darinnen deſtevtt daß man die rechten
lirſachen der Kranckheiten nach dem Unterſcheid
der Naturen oder temperamenten unterſucht.
Es kan wol ſeyn daß ſimplices morbi leicht er
kant werden und weiß der dummeſte Menſch zu
erkennen was einz oder atagig Fiebex ſtyh die Un
terſuchung derUrſachen aber nach Unterſcheid der
Naturen anzuſtellen iſt tine gantz andere Sache
geſchicht nun ſolche nicht ſo kan in verſchreibung
der Artzeneyen gar leicht ein ſchädlicher Jrthum
begangen werden welchen alle diejenige woll beo

bachttn mochten die da ohnt Unterſchtid alle Pa
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tienten aus A enn Unen
Gnoleriſchtn temperament ſind die Artzeneyen
welche einem Nhlen mat iſchtn konnen verordnet
werden nicht zuträglich; hitzigen Naturen konnen
hitzigt nnd austrocknende Artzeneyen nimermeht
heiliam ſeyn. Und wo Phlezm ttieis viel waßeri
gt Artzentyin wohin auch die Brunnen aehoren

gtrahten werden da kan kein an drer alß betrüb
ter Ausgang eriolgen. So muß auch die Eigen
ſchaft der kragckhtit ſelbſt nach der igenſchaft der

temperamenten in Betrachtung gezogen werden
damit nicht ein unerſet licher Schadt cauſirttk wer
de welchts abſonderlich in der Pocken Cur inachtzu

nehmen alwo gar leicht ein aefährliche: Durchfall
oder andtrt gemeiniglich todlicht Zurälle ſich einzu

finden pflegen wenn man ohne Abſicht und Be
trachtung angeregter Eigenſchafften nach gemei
nur Weiſe dieſelbe vornimt. Sothant beyde Ei
genſchafften zu einer rechtſchaffenen Cur diſtin
zuirtn verſtändige Medicos vor andern und weñ
dieſe an die Stite aeſetzet wurden ſo konten auch
allt Sudeler und AÄfter-Artzte eben ſo gut curiren

weril ſie aus Buchtrn erſehen konnen was von
Medicis wieder die Kranckheiten vorgeſchritbtn
worden. Jch verſichere aber daß derjenige welch er
ſeinen Leib ſolchtn Leuten anvertrauet ts nicht an
drrs mache aiß einer der auff gut Gluck in den
GlucksTopf greiffet und ſobald eintn blinden
alß guten Zettel heraus ziehtt. Es gehoret gewiß
zumm curiren etwas mehr alß ein Buch leſen und

fället wir ein was der ſo gelehrte alij beruhmte

Herr



Hr. v. Wedell davon aeſagt quod med:camen.-

ta in uanu imperiti ſit glad us in manu furioſi
die Artzeneyen welche von einen unverſtandigen
gereichtt werden ſeyen wie ein Schwerd in der
Hand eines Wahnſinnigen oder Raſenden denn
wie ein Raſender nieht weiß was er thut ſondern
mit dem Schwerd Schaden anrichtet alſo ma
chet es auch gar ofte in unverſtandiger mit den Ar
zeneyen. weü ein Thir urgus bey ſtiner rofesſion
verbliebe und ſolche mit allen Fleißexercirtt wur
de er darinnen vortreffliche Sachen verrichten
wenn auch ein Operateur ſeinen operationibus
inhærirte wurde er ſich beruhmt machen ſobald
ſie aber innerlich zu curiren ſich unternehmen wo

zu ſie doch gar nicht beruffen ſind noch erlernet ha

ben was rechtſchaffent Curen erfodere io greiffen
fie in ein fremd Amt umd ſind nicht mehr dazu ge
ſchickt alß einer der die Arithmeticam nicht ver
ſtehet zum Calender machen. Gleichwie aber meh
rentheils ſolche Curen mit ungewaſchenen Han
den angegriffen werden alſo nthmen ſie auch wie
die tägliche Erfahrung beztuget ein beſudeltes
Ende.

Die 3. Eigenſchafft zur Cur iſt die Erwehlung
tuchtiger Artzeneyen wodurch dem Patienten
bald icher und aun angenehme Weiſe konne ge
holffen werden. Einem erfahrnen Medico iſt es
eine leichte Sache wenn er des Patienten Kranck—
heit und Urſachen derſelben erkenet dienlicht Artze

neyen zuerwehlen welche Erwehlung nicht in der
Vielheit ſondern Gute der Artzeneyen veſtehet.

D Es



al (39)Eu iſt zwar emigen damit gedienet daß ihnen viel
Artzentytn vetordnet werden und wenn ſolchts
der Medicus unterläſſet dorffte er wol eines Un
verſtandes oder Nachluſſigkuit beſchuldiget wer
din allein es btaiebt ſich viel offter daß die Artzt
neytn von den AffterMedieit ob incognitam
morbi cauſam mulilplic iret werden biß man an
dit Buchſt komt worinnen diejenige Artzeney bt
findlich die ſich zu der Kranckheit ſchicket. Es iſt
aber Nohtwendia ehe man Artzeneyen erwenlen
wil daß man wiffe wie ditſe oder jtne Kranckheit
anzugreifftn ſey ob eine Purgantz Vomitiv, ſudo-
riterum und dergleichen muße vorerſt adhibirtt
werden oder ob man ohne ſolcht Præliminarien
die Cur auff eint andere weiſe anzuſtellen habe
und da nun zum Exempel eine nurganz ſtatt fün
de oder vonnohten ware daß man ſo denn eine ſol
che erwehlte welche dem Patienten und ſeinet
Kranckheit gemäß damit nicht eine ſolche Wur
kung erfolae wodurch der Patient aller noch übri
gen beraubet und ins land der Todten abgeferti
get werde. Aus Vorſatz wird zwar tin Medicus
iolcht Purgantzen nicht geben es kan aber aus Un
achtſamkeit oder nicht genung erkanter Kranck
heit aeſchthen es ſey aber wioihm wolle ſo iſt in
der dritten zur Cur gehörigen Eigenſchaft ein un
verantwortlicher rthum begangen und wem ein
ſolcher Jrthum tritt der mußdaruber mehrentheils
ſe n Leben einbuſſen.

Die vierte Eigenſchafft ſo bey tiner recht anu
ſtellenden Cur muß beobachtet wrrden beziehet

ſich



B (a0) d ——[νçſig an die rße und aetetmirurte Doſin in
wilcherQuantitet nemlich tint Arteneh nach dimn
Unterſcheid des Alters und andererllmſtande mu
ſe gegeben werden. Denn winn die Artzenth ent
weder in garzugeringer oder aber in garzuſtarcker
Doli gegeben wurden ſo hättt tuen daren ehenr
derk tinen effect zuhonen oder gefährliche Zufäl
le Zubeſorgen und dieies iſt abwnderlich bey den
Murgierund Brech Artzeneyen wol zubtobachten.
Wenn die humores ſchon inmoru ſo kan eint gt
ringe Doſis einer purgirenden Arzzeney gar leicht
einen gefährlichen durchfall erregen ſind aber die
humores gar zahe und minus mobiles, ſo ma
chen die purgantia in minori doſi e- hibita nur
Unoelegenheit weil ſie zwar anregen aber nichts
fortbringen mo vent qvidem humores, ſed non
promovent, atque vroinde majores moleſtias
exeitant. Bty trocknten Naturen werden ſtarckt

Purgantzen auch in groſſer voſli nicht viel wur
ken wenn nicht der modut exbibendi zu Hulfſe
komt. Weil nun an dtr voli ſo gar viel gelegen
ſo muß ich nun kurtzlich melden in welcher voli
die Magneſia konne und muſſt gebrauchtt wtr
den damit der Sacht weder zuwenlg noch zuvitl
geſchehe. iſt die Dolis ju gering ſo kan ſie nicht
wurcken iſt fie aber zu aror ſo wurcket ſie wieden ih
et Art und in beyden Fallen erlanget der Patient
davon kuinen rechten Nutzen. Es meldet Hr. D.

Valentinieman ſolle von der Magneſin zum er
ſtemahl ein halb Loht einnehmen nachmahlsſader
ein Quintin und kan gar woll ſtyn daß ditſt Oo-

VD 2 ſis



tô

ve (41) us
ſis der Orten wo jegbelooter au or lebet hinlang

lich ſey; allein bey unß in Nieder-Sachſen iſt ov
angezooene dolſi. nicht allemahl luthcient  und
kan dadurch kaum ein Kind beweget werden.
Fur Erwachſent Perſonen muß man dieſer Orten
zwey bißweilen drittehalb biß drey Quentin ver
ſchreiben wiewol der Unterſchtid der Naturen ei
nt Ausnahme leidet/ und allezeit eine ſonderbare
Vetrachtung erfodert. Es iſt zwar wahr was von
der Magneſia gemeldet wird daß ſie niemahls
tint hvpercatharſin excitirt wenn ſie gleich in
ſtärckerer oli genommen würde alß es wol ſeyn
ſolte jedoch iſt auch dieſes wahr wofern die rechte

doſis nach dim Underſcheid der Naturen und
Kranckhtiten nicht auluhmtt wird ſſo hat man
denjenigen effect nicht zuhoffen welcher ſonſt er
folgen wurde und weil demnach ſothant Unter
ſchtid in Anſehung der Kranckheiten und Natu
ren ſo mannigfaltig iſt ſo iſt unmunalich tint ge
wiſſt dolin zu determiniren welche ſich für alle
und jede Menſchen ſchicket ſondern kömt hierin
nen auff des Medici judicium an die doſin alſo
einzurichten daß ſie nicht zu geringe noch zu groß

ſ th
Kindern von 3 diß 6. Wochen könnin 10.

Gran von 3. Monat i5. Gran vom Jahr 20.
Gran von 3 biß 6. Jahren zo. Gran noch al—
teren 40 biß 6o. Gran aegeben werden wiewol
jedermahl der Unterſcheid der Naturen zu atten-
diren iſt in dtren Betrachtung ich einigen von
von 10. Jahrin 4. Struptl odtr 20. Gran ge.

geben



u (42) dugeben wovon ſte 4. tedes gehadt deh andern

von eben den Alter hat eine dolis von jo. Gran
denſelben effert gethan. Jch konte ſthr viel
Exempel von unterſchiedlicher Wüurckung der
Magneſia nach dem Unternchtid der ieinpe-
ramenten anfuhren es wurde aber zu weit
läufftig fallen und dennoch demjenigen der
keinen Unterſcheid zumachen weiß wenig Unter
richt geben drum wil ich mich ſolcher Muht
entbrechen und noch mit wenigen ſagen womit
und zu welcher Zeit die Magneſia am beſten
gebrauchtt werdt.

Das V ehicalum, womit die Magneſta ein
gtnommen wird iſt entweder eine dunne Man
deln und SaamenMilch oder ein deiti lirtes
Waſſer welches ſich zu bir Kranckheit ſchicket
oder eint dunne HaverGrutz und Fleiſch /Bru
he oder TheeeWaſſer ZiegenWaddeckt Serum
lactis caprini, oder Coffte oder nur gemein
und rein BrunnenWaſſer welches zuvor abge
kochet und wieder kalt worden. Es werde nun
die Magneſia aenommen worinnen beliebig
iſt ſo ſchicket ſich ſehr woll daß eine Stunde
daraun ein paar Taſſen voll Thet oder Coffee

kan man ſie mit Milch oder in einer Suppe
Wantr nachgetruncken werden. Den Kindern

oder dünnen Mußgen eingeben.
Wer die Magneſiam gebrauchen will der

hat etwaßſzu obſer riren daran ſehr viel gelegen
iſ welches ich aus vitfältiger Erfahrung ange—

D3 mercktt

L



 (43)mercktt/ ich kan es aber noch zur Keit nicht Kunn
machen ſondern habtllrſacht davon zugeſchweige.

Zbas die Zeit anbetrifft ob es nemlich beuer
ſty die Magneſiam des Abends oder Mor
gens zugebrauchen ſo iſt mir ſehr woll bekant
daß vitlt die Abend-Zeit erwehlen und die
Madugneſiam einnthmen wenn ſit zu Bettt
gehen wollen davor haltend daß die Wu ng
auff ſolcht Wiiſe beiſtr erfolge. Es iſt aber
aus der Erfahrung bekant daß durch den
Schlaff die Wurckung der Purgantzen ſthr gt
maſſiget ia onters gar verhindert werde denn
daß uberflünge purgiren wird auch durch denAA

Schlaff geſtüllet wievielmehr ein ſo gelindes

PurgierMittel alß die Magnrſia iſt. Jch
habe auff begehren der Patienten die Magne
ſiam etlichtmahl des Abenbs gegeben fit aber
hat kein. eintzigmahl ihren behorigen eltect ae
than ſondern mehrentheils gar nicht aewurcktt.
Wolte abtr ja jemand lieber die AbtndZeit
erwehlen ſo muſte er entweder gar nichts oder
nur tine Supvt eſſen. Jtdoch iſt meints erachtens
die MorgenStunde am begpemſten welcht ich
auch am meiſten meinen Patienten mit guten
ſuecels gerahten habe denn zur ſelben Zeit kan
ſie ihren effect viel beſſer thun alß wenn der
Nagt noch mit Sptiſen angtfulltt iſt.

Das io. Cap.
wie die MagneErhgee ſej.

Es



eSs wird dit Magneſia tntweder gebrau
vsz chet zu dem Ende daß man den Leib ein

enæ2r mahl purgiren will ſo kan ein Erwach

men und ſich ubrigens verhalten wie beym pur
airen zugeſchehen pfleget oder ſie wird in ſolchtr
Sbſicht gebrauchet daß man prætervango oder
curando eint Cur damit anſtellet. Soll ſie
jur præſervation adhibirtt werden ſo kan ſol
ches im Fruhling Sommer oder Herbſt geſche
ven und zwar auff eben diejenige Weiſe wie eint
BrunnenCur verrichtet wird. Zu eintr ſolchen
Præſervir Cur werden 14 biß 16. Tage erfo
dert wie es beyn BrunnenCuren zugeſchehen
pflegt. Es iſt aber dieſe Cur mit der Magneſta
in vielen Stucken der BrunnenCur vorzuziehen
weil iene nicht ſo ſehr katigiret und von derſelben
nicht zubeſorgen daß man ubern hauffen geworf
fen werdt ob die vilcera gleich nicht zuwol beſtel
let ſind welches manchen von der BrunnenCur
wiederfahren iſt. Wofern aber eine wurckliche
Cur gegen ein oder andere-Kranckheit ſoll ange
ſtellet werden ſo kan ſolches im Frühlina Som—
mer /Herbſt und Winter ſo offt es dit Noht er
rtodert geſchehen man kan aber in ſolchen Fallt
keine gewine Zeit dbenennen ſondern nachdem die

Kranckheit beſchaffen darnach die Cur abhan
dein biß man nicht allein Beſſerung ſondern tint
wurkliche veränderung einer gewiſſen Sacht ver
ſpühret denn ſolange dieſt meht gemereket wiurd

iſt es eine Anzeigung daß die Urfacht der Kranck

htit

W
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heit nicht gantzlich atehoben ſty. Ran muß
auch durch atrviſſe Artzeney-Mittel dit Ma
gneſiam :ecundiren und deren Krafft gleichſam
exaltiren damit ſie deſto vermögender gemacht
werde dit Urſache der Kranckheiten hinweg zu
nehmen. Denn darinnen beſtehet die Summa
der aantzen Cur daß man nebſt der Magneſio
ſolche Artzeneytn gebrauche welche der operativn

der Magneſia nicht hinderlich ſondern beforder
lich ſind.

Es mochte nun zwar wol verlanget werden
daß ich deutlich vorſtellete worinnen diejenigt
Veranderung wovon ich Meldung aethan be
ſtunde auch die Artzeneyen nahmhafft machtt
welche nebſt der Magneſta gebraucht werden
muſten und endlich die Methode der Cur ſo
bey angezogenen Kranckheiten ins beſondre ob-
ſerriret worden ausfuhrlich beſchreibe ich tragt
aber Bedencken davon weitlaufftig iuhandeln
und habe darzu gar wichtige Urſachen welcht
mich von dem Verdacht alß wenn ich nicht
auffrichtig genung geſchrieben befreyen können.

Die viæt ſo bey der Cur mit der Magne
ſia zuhalten beſtehet darinnen daß man ſaurt
ſalzige harte und blaähende Speiſen auch ſau

ren Wein und Bier meide auch
durch ein weniges gehen tine

Bewegung mache.

ĩ (o) Zee
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